51 Der Erste Weltkrieg





Rußland erhält bis 1914 französische Anleihen in Höhe von mehreren Milliarden Franc.


1913: Ein- und Ausfuhr Deutschlands beträgt 12,5 Milliarden, nur 4,5 Milliarden weniger als die Englands, der weltweit größten Handelsmacht.


Die einzige militärische Planung, über die das Deutsche Reich verfügte und die über viele Jahre aufgebaut und verfeinert worden war, das war der Schlieffenplan. Dieser Plan bestand aus einem offensiven Vorgehen gegen Frankreich, während im Falle der Kriegsteilnahme Rußlands diese Front bis zum Fall Frankreichs nur defensiv gehalten werden sollte. Was sich nun aber im Juli 1914 entwickelte, schloß eigentlich die Anwendung des Schlieffenplanes völlig aus, da der Konflikt sich einzig zwischen Österreich und Rußland an deren Schnittstelle Serbien aufbaute. Die Schlieffenplankontrahenten Deutschland und Frankreich waren nicht direkt beteiligt, wenn auch vertraglich gebunden. Trotzdem kam mit der deutschen Mobilmachung am 1.8.1914 die militärische Aufstellung zur Anwendung, wie sie im Schlieffenplan vorgesehen war, d.h., Frankreich stand sofort als Hauptkriegsgegner fest.





28.6.1914 Zunächst verübt der serbische Student Grabez (18) einen Bombenanschlag auf das Fahrzeug mit dem Thronfolger, bei dem aber kein Schaden entsteht. Wenig später erschießt der serbische Student Gravriko Princip (19) in der bosnischen Hauptstadt Sarajewo den österreichisch-ungarischen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand und seine Gemahlin.


Princip gibt bei seiner Vernehmung als Grund an, einen jugoslawischen(?) Staat zu wünschen. Die Untersuchungen ergeben, daß die Attentäter nicht bezahlt worden waren, nicht in fremdem Auftrag gehandelt hatten und daß sie sich auch nicht nach fremden Anweisungen gerichtet hatten. Was nun erstaunt, ist das Schreiben des Kaisers Franz Josef an Wilhelm II., in dem dieser u.a. erwähnt:


“... Nach allen bisherigen Erhebungen hat es sich in Sarajewo nicht um die Bluttat eines Einzelnen, sondern um ein wohlorganisiertes Komplott gehandelt, dessen Fäden nach Belgrad reichen, ...“.


Nach Ausführungen von Jacques de Launay in seinem 1969 erschienenen Buch „Die großen Kontroversen unseres Jahrhunderts“ war es so: „In Wirklichkeit war der Mordanschlag das Werk der bosnischen Jugend, die sich gegen die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse im Lande empörte“(?). Weiter führt de Launay aus: “Graf Berchtold (österreichischer Außenminister) vermeinte, das gute Recht auf seiner Seite zu haben, und war sicher, daß die ganze Welt wenigstens zur Zeit Österreichs Sache vertrat“ (Ein Politiker der solchermaßen denkt, wäre ein völliger Trottel!).





Am 23. Juli überreicht Österreich-Ungarn Serbien sein Ultimatum. Einen Tag zuvor hatten die französischen Staatsmänner Poincaré und Viviani Rußland nach einem Freundschaftsbesuch verlassen.





Am 26. Juli nimmt Serbien schriftlich alle von Österreich-Ungarn geforderten Bedingungen, mit Ausnahme des Eingreifens österreichischer Polizei in Serbien, an.


Am 26. Juli erklärt der deutsche Botschafter Tschirschky dem österreichischen Außenminister Berchtold „daß man in Berlin, um der Gefahr der Einmischung Dritter tunlichst vorzubeugen, größte Schnelligkeit in militärischen Operationen und baldigste Kriegserklärung für nützlich hielt“ (obwohl die serbische Annahme des Ultimatums noch nicht in Berlin eingetroffen war!).





Am 27. Juli bricht Wilhelm II. seine Nordlandreise ab und kehrt nach Potsdam zurück.


Am 27. Juli schlägt der britische Premier Grey vor, die Angelegenheit auf dem Verhandlungswege zu lösen.


Am 27. Juli antwortet Berchtold nach Berlin:


„Kriegserklärung erfolgt in den nächsten Tagen. Beginn der Kriegsoperationen muß jedoch bis zur Beendigung des Aufmarsches verzögert werden, um dann mit voller Kraft den entscheidenden Schlag führen zu können“.


Am 28. Juli (morgens) schreibt Wilhelm II. an seinen Minister Jagow:


„ Mit der serbischen Antwort entfällt jeder Grund zum Kriege... Wohl aber ist eine Garantie nötig, daß die Versprechungen ausgeführt werden. Das würde durch die militärische Besetzung eines Teils  Serbiens wohl erreichbar sein... Auf dieser Basis bin ich bereit, den Frieden in Österreich zu vermitteln...


Am 28. Juli 1914 (vormittags) erklärt Österreich-Ungarn (angeblich auf deutschen Druck) Serbien den Krieg.


Am 28. Juli telegrafiert Wilhelm II an den Zaren, er wolle seinen ganzen Einfluß aufwenden, um Österreich zu veranlassen, durch sofortiges Handeln zu einer befriedigenden Verständigung mit ihr (dem Zaren) zu kommen.


Danach ist es nur noch die deutsche Regierung, insbesondere aber der deutsche Generalstab, der zum Krieg drängt.





Zusammenfassung:


Am 28.6.1914 wird der österreichische Thronfolger ermordet.		


Am 6.7.1914 tritt Wilhelm II. seine alljährliche Nordlandreise an.	Diff:   8 Tage


Am 23.7.1914 überreicht Österreich ein Ultimatum an Serbien.	Diff: 25 Tage


Am 26.7.1914 nimmt Serbien das Ultimatum an.			Diff: 28 Tage


Am 28.7.1914 erklärt Österreich Serbien den Krieg.			Diff: 30 Tage


Demnach war die Angelegenheit hinsichtlich der Morde von Sarajewo nach 8 Tagen soweit geregelt, daß mit keinerlei umfassenden Verwicklungen zu rechnen war. Kaiser Wilhelm II. konnte seine lange bekannte und geplante Reise antreten.


Plötzlich nun, 25 Tage nach den Morden, kommt es zur Stellung eines Ultimatums. Es ist völlig unbekannt, welche Ereignisse oder Informationen dazu geführt haben. Allein die zeitliche Differenz zwischen den Morden von Sarajewo und der Stellung des österreichischen Ultimatums an Serbien legt die Vermutung nahe, daß beide Vorgänge in keinem direkten Zusammenhang stehen, d.h., mit der Stellung des Ultimatums war einzig versucht worden, sich mit dessen Ablehnung einen Kriegsgrund zu verschaffen. Selbst nachdem dieses Ultimatum innerhalb von 3 Tagen angenommen wurde, was wohl deutlich zeigte, wie klar die serbische Seite den Scheincharakter der österreichischen Forderungen erkannt hatte, bewirkte auch dies nichts, denn keine 48 Stunden später erklärt Osterreich, auch ohne Angabe eines konkreten Anlasses, Serbien den Krieg. 


Die zentrale Frage, die sich stellt, lautet: Was war passiert, um Österreich am 23.7. zu veranlassen, seine ultimativen Forderungen zu stellen? Denn selbst als diese Forderungen angenommen wurden, kam es fast im direkten Gegenzug zur Kriegserklärung, was besagt: die Entscheidung zu diesem Schritt war bereits vor der Stellung des Ultimatums, also vor dem 23.Juli, gefallen. 


Was also hat bis zum 23.7. zur plötzlichen und völlig ungeplanten Kriegsentscheidung Österreichs geführt? Das ist die zentrale Frage!


Was hat das Deutsche Reich veranlaßt, der österreichischen Kriegsentscheidung sofort zu folgen, obwohl der Kaiser nicht in Berlin weilte? Das ist die zweite zentrale Frage. Dabei gilt es zusätzlich die sofortige schlieffenplanmäßige deutsche Mobilmachung zu beachten, was nichts anderes besagt, als daß Frankreich direkt an der Lieferung des Kriegsgrundes beteiligt gewesen sein muß. 





Da beide, Österreich und Deutschland, mit einem Krieg nichts zu gewinnen hatten, muß es sich um eine gemeinsame kriegswürdige Bedrohung gehandelt haben. Was wesentlich sein könnte, das war der am 22.Juli endende Besuch der französischen Staatsmänner Poincaré und Viviani in Moskau. Was wurde während dieses Besuchs verhandelt und vereinbart? 





Daß nach der Entscheidung zum Krieg dann auch die Erklärung des Krieges möglichst schnell erfolgen mußte, versteht sich von selbst.











1.8.1914 Frankreich befiehlt die Mobilmachung


1.8.1914 Das Deutsche Reich befiehlt die Mobilmachung


1.8.1914 Kriegserklärung des Deutschen Reiches an Rußland


3.8.1914 Kriegserklärung des Deutschen Reiches an Frankreich


Seit 1906 leitet der Neffe des alten Moltke, als Nachfolger Graf Schlieffens, Generaloberst Helmuth von Moltke, den Großen Generalstab


18.8.1914 Der deutsche Aufmarsch ist abgeschlossen.


Für die Westfront sind 7 deutsche Armeen bestimmt. Gemäß dem Schlieffenplan waren die nördlichsten 5 Armeen dafür vorgesehen, durch eine gewaltige Schwenkung durch Belgien und Luxemburg um den Drehpunkt Metz nach Frankreich hinein zu marschieren und dort die Entscheidungsschlacht zu schlagen. Die 6. und 7. Armee zwischen Metz und den Vogesen sollte die Entwicklung der Franzosen abwarten. 


Im Osten stehen 200 000 Deutsche und 900 000 Österreicher gegen fast 3 Millionen Russen.


2.8.1914 Der deutsche Gesandte überreicht der belgischen Regierung eine Note seiner Regierung. Darin ersucht Deutschland um den freien Durchmarsch durch Belgien.


3.8.1914 Der belgische König Albert bittet die englische Regierung um diplomatische Unterstützung.


4.8.1914 Der englische Botschafter verlangt vom deutschen Reichskanzler Bethmann-Hollweg die Respektierung der belgischen Neutralität. Die deutschen Truppen hatten bereits die belgische Grenze überschritten. 


15.8.1914 Die belgische Festung Lüttich fällt.


19.8.1914 Nach Angriffen der 1. Armee unter General von Kluck scheidet die gesamte belgische Armee aus der offenen Feldschlacht aus.


22.8.1914 Der französische Angriff auf Lothringen ist abgeschlagen.


3.9.1914 Die 1. Armee des Generals von Kluck steht nordöstlich von Paris.





Als einen der ersten Regierungsakte machten die neuen Machthaber den tschechischen Juden Karl Kautsky (unterstützt von Dr. Gustav Meyer) bereits im November 1918 zum Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt mit der alleinigen Aufgabe, sorgfältige Suche in den Archiven des Auswärtigen Amtes nach dokumentarischen Beweisen der Schuld des verruchten alten Regimes am Kriege aufzustellen (Das Regime, welches einen Großteil der Schuld am Verlust des Krieges trug, lieferte das wichtigste Archiv einem Gleichgesinnten aus!). Der volksfremde Marxist, dem man erst eben vorher die deutsche Staatsbürgerschaft gegeben hatte, widmete sich dieser Aufgabe mit größtem Eifer, begriff aber bald, daß er sie nicht erfüllen konnte, denn die Archive des Auswärtigen Amtes enthielten dafür keinerlei Beweise, ja, boten nicht den geringsten Anhalt (die Arbeit wurde Anfang Mai 1919 abgeschlossen). Nachdem die Delegierten der USPD aus der Reihe der Volksbeauftragten ausgeschieden waren, ernannte man einen Ausschuß zur Untersuchung, dessen Mitglieder man aus den bürgerlichen Parteien zusammensetzte. ... Das waren übrigens die Persönlichkeiten, die auf jenes Gutachten des Ausschusses der Pariser Friedenskonferenz über die Verantwortlichkeit am Kriege ihr charakterloses, oberflächliches, undiplomatisches und völlig wirkungsloses Gutachten abgaben. Sie wollten den Feinden mit dem „Bekenntnis“ einer deutschen Teilschuld – die in Wirklichkeit nicht vorhanden war – Eindruck machen. ... Herr Kautsky... So wählte denn dieser gewissenhafte Forscher einen ihm weit mehr liegenden Weg. Er suchte sich hier und da aus dem Notenmaterial heraus, was ihm noch am ehesten zu Mißdeutungen geeignet erschien, versah es mit lügenhaften Anklagen und zweideutigen Kommentaren, faßte dieses Material zu einer Schrift zusammen und verkaufte das Übersetzungsrecht in aller Stille für schweres Geld an einen ausländischen Verlag. Dabei leiteten ihn verschiedene Erwägungen und Beweggründe, einer immer edler als der andere. Er wußte, daß in Kürze jener Ausschuß zunächst die Dokumente der Hochsommerkrisis 1914, und zwar bald, vollständig herausgeben würde. ... Die Kautskysche Schrift erschien zuerst... . Die tatsächlich amtliche Veröffentlichung, eine kommentarlose vollständige Sammlung, erschien erst später, zu spät.... verkaufte Kautsky seine Schrift an einen englischen Verlag. 


(Graf von Reventlow „Kriegsschuldlüge und Kriegsschuldlügner“).
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